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Der Kronprinz in Spanien. 

Madrid, 24. November, 5 Uhr 10 Min. 
Nachm. Heute Nachmittag fand auf dem Prado 
vor dem deutſchen Kronprinzen die angeſetzte große 
Parade ſtatt. Auf dem ſehr Breiten, mit Alle n 
verſeheren Boulevard war ein Pavillon errichtet, der 
mit diutſchen und ſpaniſchen Fahnen und den Wap⸗ 
penſchildern von Madrid geſchmückt war. Vor dem 


Bayinon hielten Hellebardierr Wache. Der Zutritt! 


aur Umgebung war nur gegen Karten für die Hof⸗ 

geſellſchaft geſtatttt. Dort verſammelt ſich die feine 
Bet von Madrid und ganz Spanien, Das Wet ⸗ 
ter war ſonnig, echtes Hohemollernwetter. 

Nachdem der König, der Kronprinz und die 
Suite bit Revue der in Linie aufgeſtellten Truppen 
abgenommen, führte Don Alſonſo unſern Kronprin- 
zen vor den Papillon, wohin die Königin Chrlſtine, 
die Königin Iſabella und die Inſastin in Gala⸗ 
wagen gekommen waren. Dir Kronprinz nahm hier 
mit ſeinem glänzenden Gefolge Aufſtellung, während 

der König, in ſpaniſcher Geaeralsuniform, ein Bild 
ingendlicher Ritterlichleit, davon ſprengte, um ſſch 
für das Oeſilé an 5 0 pitze der Truppen zu ſtel⸗ 
len. Der Kronp ‚sug die Küraſſlerusiſorm un) 
rlit, wie der König, ein prachtvolles hellbraunes 
Pferd. 

Us 2 Uhr begann der Vorbelmarſch; zuerſi 
kam die Jnſanlerie, dona die Jäger, die Bergar⸗ 
tillerit, die Genictruppen, und ann die Bürger⸗ 
garde, welche in ihren Uniformen an Friedrichs des 
Großen Grenabiere erinnern. Dae Pall kum be⸗ 
grüßte die Bürtzergarde mit ſympathiſchen Zurufen. 

Die Truppen machten in ihren eleganten Ust⸗ 
formen einen ſehr guten Eindruck. Die Mufll, 
welche auch elne Variation deutſcher patrlotiſcher 
Lieder fptelte, war ſehr gut. 

In der zweiten Abtheilung deſtlirte die Artil 
lerle in Gala, welche ein ſehr kriegeriſches Bild bot. 
Darauf kamen Lanciers und weißt, gelbe und rote 
Huſaren. Um 4 Uher war die Parade beendet. 

Die Volkemenge umringte den König und den 
Kronprinzen und brach in lebhafte Evolvae aus. 
Der Kronprinz gewinnt erſichtlich aa Sympathlen. 

Die Journale bringen die Biographie und das 
Portrait des Kronprinzen; in allen Schaufenfiern 
hangt ſeine Photographie. 

Elm offinelles Telegramm meldet noch über dle 
Parade: 

Der Kronprinz trug Küraſſter Uniform mit dem 
Goldenen Bließ und dem Schwarzen Adler⸗Orden, 
der König Alphons ting die Uniform eines Gene⸗ 
rallapitäns mit dem Schwarzen Adler Orden. Zahl⸗ 
reicht Gencralflabs offtztere, das mlttärtſche Gefolge 
des Kronprinzen, der drutſche Geſandte Graf Solms 
und die Milttärattachés der fremden Mächte bilde- 
ten die Suite. Der König und der Kronprinz rit- 
tn laugſam vie Front ab und ſtellten ſich alsvann 
vor der Tribüne auf und lleßen die Truppen, welcht 
in Stärkt von 15,000 Maan in Parade ſtanden, 
vorbeldeſiliren. Der Kronprinz ſprach ſeine Aner⸗ 
kennung über die tüchtige Haltung der Truppen aus 
und iaterejfiite ſich ins beſondere für die Gebiegs⸗ 
artillerie. 

Im Laufe des Vormittags hatte der Kron 
prinz das Gemeldemuſeum beſucht. — Abends fin- 
det zu Ehren des Kronpriszen ein Bantett zu 130 
Gedeclen im königlichen Palais ſtatt. — Glänzen⸗ 
des Wetter. 

Madrid, 24. November, Nachm. 5 Uhr 
40 Min. (Von einem zweiten Korreſponden ten.) 
‚Die Parade nahm bei ruhigſtem Weiter einen ſehr 
glänzenden Verlauf. Auf dem Prado war ein gro 
ßer Pavillon mit prachtvoller Dekoration gebaut für 
die Königin, welche mit der Königin Iſabella und 
den Infantiunen in großer Gala Auffahrt um 1 / 
Uhr Nochmitlags errichten, für dae diplomatiſche 
Korps, die Minlſter, die Hofbeamten und die 
Staatsbehörbin. Der Pavillon war umgeben von 
Waſſenpyramiden, Kanonen, Harniſchen und anderen 
kriegtriſchen Emblemen. Eine Ehrenwache der Guar⸗ 
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dia cioll mi Helledarden bildete Spalier. Der 
deutſche Kronprinz erſchien in der Ueiform feines 
pommerſchen Küraſſier⸗Regiments, der König in ſpa⸗ 
niſcher Generalsuntform, Beide mit dem ſch varzen 
Adlerorden. Im Gefolge befanden ſich der Kriege⸗ 
mintſter Lopez Dominguez, die Gentrale v. Blu 
mentfal und Miſchke und tine glänzende Sulte. 
Nach dem Abzeiten der Front der Truppen, welche 
von dem Geseral Kapitän Ferreros lommandirt wur⸗ 
den, ſprengte der Kronprinz mit dem König an den 
Bavilon und ſaſutirte vor der Königin. In der 
Parade ſtanden 6 Regimenter Infanterie, die Alum- 
K des Generalſtabs, die Ingenieure der Guardia 
civil. Viet Panillas Jäger, Bergartillerle, Inge 
Intense und Pontonlere und ein Regiment Huſaren. 
Der Vorbeimarſch war vortrfflich. Nach Beendi⸗ 
gung der Revue ritt der Kronprinz mit dem Kö ig 
wieder zur Königin, während die VBollemaſſen in 
ſtürmiſche Hochrufe aus brachen. Der Parade folgt 
Abends eln großes Militärbanleit im Palazzo rrale, 
zan welchem auch das diplomatiſche Korps, die Kam⸗ 
merpräſidinlen und die Ritter vom goldenen Blleß 
' thellnehmen. 


Madrid, 24. November. (K. 3) König 
Alfons wurde, als er geſtern in Ulanen Uniform zum 
Bahnhofe fuhr, um den Kronprinzen zu empfan⸗ 
gen, vom Volle mit gam ungewohnter Wärme 
die ihm ſelbſt auffiel, begrüßt. Es war dies’ else 
an «ine leicht zu errathende Adreſſe gerichtete Kund⸗ 
gebung des ſpaniſchen Nationalſtolzes. Ber be 
Spazle fahrt im Park Buen Retlro kutſchitte Don 
Alzons ſelbſt den Wagen, in welchem er mit dem 
Kronprinzen fuhr. Die Königin befand ſich im 
zweiten, die Königin Iſabella im dritten Wagen. 
Bel ber Oper vorſtellung erſchien der Kronprinz erſt 
ſpät, weshalb eise Ovatſon in der Art, wie fie in 
3 —— dargebracht wurde, wo das Publikum auf- 
fand, unthunſich war. Heute Morgen beſuchten 
der König und der Kronprinz ohne Begleitung die 
Maſcen. Um 1 Uhr fand eine Truppenſchau auf 
dem Prado Ant, Von einer prächtig geſchmückten 
Bühne ſahen die beiden Könitzinnen, welche ſchwarzt 
Sammetkleider und weiße Federhüte trugen, dem 
militärtſchen Scha ſptele zu; außer ihnen befanden 
ſich dort auch dlele Mitglieder der beiden Kammern 
und bie Diplomaten, unter dleſen auch die Frau⸗ 
sofen, welche bel dem Empfangefefle nicht zugegen 
geweſen waren. Der Kronprinz, in Küraſſier-Unt⸗ 
form, einen andaluſiſchen Falben reitend, hielt feit- 
wärte vos der königlichen Bühne. König Alfons, 
in Gentrallapttäss-Uniforw, jagte mit der Genera 
Utät ia geſtrecktem Galopp heraus und führte dann 
16,000 Mann Infanterie, Artillerte mit Krupp⸗ 
ſchen Kanonen, die mit prächtigen Maulthieren be⸗ 
ſpaunt waren, und Lanceros vorüber. Der Kron 
prinz lodte die in der That vortreffliche Haltung 
und Ausrüſtung der Truppen. 

Morgen wied ber Kronprinz einem Stiergefecht 
anwohnen. Die Pferde ſollen bei demſelben nicht zu 
Tode gequält, ſondern, wenn ſie verwundet find, 
herausgeſchleppt werden. 

Die monarchiſch gefinnte Preſſe bewilllommt 
mit warmen Worten den Sohn und Erben des 
mächtigſten Erdenherrſchers. Der republikaniſche 
„Globo“, das Blatt Caſtelars, fordert die Be⸗ 
völkerung auf, ſich achtungsvol, aber ſchwel⸗ 
gend zu verhalten: mudo 


Berlin, 25. November. Einem Telegramm 
des „Reuter ſchen Burtaus“ zufolge iſt, derweil in 
Baris die Verhandlungen zwiſchen dem Botſchafter 
Tſeng und dem Miniſter Zeuny noch ſchweben, der 
Krieg zwiſchen Fran kceich und China thatſächlich be⸗ 
reits Eadt der vorigen Woche ausgebrochen. Nach 
der Meldung des Londoner Telegraphen - Burtaus 
haben dreitauſend Mana chiueſiſcher 
Truppen die Grangojen angegrif- 
fen; dieſe haben ſich ſieben Stun ⸗ 
den lang tapfer vertheldigt und die 
Chiuejen lurückgeſchlagen. In Kar 
ton treffen neut chineſiſche Truppen eln und jeden⸗ 
falls bereitet man ſich auf einen kräftigeren Vorſtoß 
gegen die franzöſſſche Macht in Tonlin. 

Die chineſiſche Politil des Zögerns und des 
Zauberns ſcheint jomtt nur den Zweck verfolgt zu 
haben, Frankreich zu täuſchen und die Ausſendung 
ausrelchender Verſtärkungen binzugiehen. Die chine⸗ 
ſiſche Diplomatie gilt für die verſchlagenſte der Welt, 
und. fe ſcheist ihren Zweck, mit kleinen Mitteln Er- 
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folge zu erſtelen, in einem gewiſſen Sinne auch] der urſprünglichen Bauweiſe und der geſchichtlich g 
Frankreich gegenüber erreſcht zu haben. Desnoch] Bedeutung der Kirche entſprechende Wiederherſtellun⸗ 
wird mas nicht daran zu zweifeln haben, daß Frank- längſt als nothwendig anerkannt if. Zur Beſirel 
reich, welches jetzt mit vollem Eruſt feine Kräfte] tung der Koſten, die nach aufgeſtelltem Anſchlag 
entfalten muß, ſeiner bezopften Felnde Herr werden] 580,000 Mark betragen werden, iſt der Patrlonato⸗ 
wird. Die Lelvenſchaften Frankreichs werden, fo) baufonds weder geeignet noch im Stande, weshalb 
weit ſie ſich bisher auf die europäſſcht Politit ge] der Bau auf Staatskoſten ausgeführt wer⸗ 
richtet haben, ſich wohl für einige Zeit abkühlen den fol. 
und die Sucht nach „gloire* wird man, wenn ir- 
gend möglich, auf den tonkineſiſchen Schlachtfeldern 
zu befriedigen ſuchen. 

Der Aus druch des chineſiſch⸗ franzöſſſchen Krit 


Die engliſche Regierung bat, 
wie die „C. T. C.“ aus Kairo meldet, den Vor⸗ 
ſtellungen des in Kairo befindlichen Generallonſuls 
Baring und der egyptiſchen Regierung nachgegeben 


ges bat für das nicht- franzöſiſche Europa außir in und die Räumung Kalro's, welche demnächſt 


erfolgen ſollte, vertagt. 

Der „falſche Prophet“, der „Mahdi“, 
welcher ſoeben einen jo entſcheidenden Erfolg über 
die egyptiſchen Truppen im Sudan errungen, heißt 
Mahomet Achmet und ſtammt aus der Provinz 
Dongola. Sein Vater war * iſchler, 
beach der Beinbjeligeiten jebenfalls zu leiden aber niger 1852 mit — r hen Pine 
dach teizd man ſich von d Einduße, dle dem Er und einer Tochter baſtehend, ſich in Shindt, einer 
port der kuropäſſchen Induſnirländer entfleht, keine] ſüdlich von Berber am Nil gelegenen Stadt, nieder- 
eln großen Vorſtelungen zu machen brauchen lich. Mahomet Achmet lam als Raabe zu feinem 

Die Befürchtungen, die man einige Zeit hia⸗ Onlel, einem Schiffsbauer, in die Lehre, er entlief 
durch wegen einer Beruntinigung Englands und derſelben, lam nach Chartum, trat in die Freiſchule 
Frankreichs in Folge des chineſtſchen Konflikts bete, (Mebreſſa) eines Falir ein, welcher in Hoghall nahe 
And bereits in den Histergrund getreten. Vorläuſtgf be Chartum wohnte; hier trieb Mahomet Achmet 
(ies vicht wahrſchttalich, daß England ſich in die eifrigſt velfgiöje Uebungen, machte jedoch im Schrel⸗ 
Händel Frankeeche' wegen Auam ktamiſchen wird. ben und Leſen nur geringe Foriſchrltte. Nach elal⸗ 
Der chintſiſche Krieg reduzirt ſich ſomlt einſtweilen ger Zeit beſucht er eine andere Religlons ſchule in Ber- 
auf elne ſpezielle Angelegenheit Frankreichs, die vom ber, welche er nach ſechs Monaten verlieh, um ſſch 
Standpunkte der deulſchen Polltit aus edenfals das nach dem Dorſe Aradup bel Kang zu begeben. 
Gute bat, daß die pollüiſchen Leldenſchuſten unferr 1870 erhielt er die Weihen als Falir und lieh ſich 


Bezlehung auf den Handel nur inſofern G 
als dadurch eine Ablenkung für die politiſchen Lei⸗ 
denſchaften der Franzoſen geſchaffen wird. Ein 
chineſtſcher Krieg iſt einſtwellen eine Bürgſchaft des 
turopäiſchen Frlidens. Der engliſche Handel und 
thellwelle auch der deutſche, wird unter dem Aus 


weſtlichen Nachbarn auf ein entfernt liegendes In⸗ auf der Inſel Abba bel Mana nieder. Hur grub 
tereſſeageblet abgelen lt werden. Is sine Höhle, in welche er — sstweil, zu. en- 


— Ueber Grteveih den Großen ſuhiſ men Urbun 
e Beröffentlſchung bevor. Er hathe einen Ruf eines 
oleſie aus der franzöſiſchen Schwelh, Namens nahm ſich mehrerk Frauee, Töchter angeſehener Bır- 
Catte, ver ihm jeden Nach atttag ein paar Stunden e ve Aa 51077 a Ri; l- 
vorleſen mußte. Der König las auch wobl ſelpſt hand. Da der Koran nur pier rechtmäßige Weiber 
vor und erging ſich in feiner lebhaften Weiſe in geſtatttt, fo lieh ſich Mahomet Achmet von Zeit zu 
Acußerungen aller Art. Der Vorleſer führte täg- Zeit ſchelden, um ſich eine neue Frau zu nehmen. 
lich ſorgfältig Buch über die Bewerkungen Frtedriche Gegen Ende Mal 1981 ſchrieb er an die anderen 
des Großen, und das Maunſkript befindet fh ge⸗ Falles er ſei der Mahdi, der von Mohamed vir⸗ 
genwärtig im preußtſchen Staatsarchiv. Geheim ⸗ helßene Prophet welcher berufen ſel, den Jslam zu 
rath von Sypel beabſichtigt diefe intereffanten Mit reformtten, allgemeine Oltichbelt, gleiches Recht, 
thellungen heraus zugeben, und wir hoffen in den eine allgemeine Religion und Gütergemeiaſchaft tin⸗ 
Stand gefept zn werden, ſchrebt die „Köln. Z1g.“, zuführen; wer nicht an ihn glaube, ſet is Chrſſt, 
einige beſonders auziehende Aeußcrungen des Königs Mohamedaner, oder wie er heiße, müſſe vernichtet 
er vor Erſcheinen dies Buches mittpellen zu werden. Mabomet Saleh, einen gelehiten und ein⸗ 
Gunen + floßreichen Faker in Dongola, wies er an, ſeine An- 
Der Magiſtrat von Berlin genehmigte in ſei en zu ſammeln und ſch mit ihm bet 4 
wer gestrigen Siung einen ſehr wichtigen Vertrag vereinigen, Ditſer jedoch erklärte ihn für ierſinnig 
wit der beutſchen Eotſon-Geſtüſchaft wegen elektri⸗f und machte der Riglerung Anzeige. Neuf Paſcha 
ſcher Beleuchtayg elats großen Theiles von Ber⸗ ſandte darauf Auguſt 1881 eine Truppen macht ge⸗ 
n. Die vom Maziſtrat für jedes ſechssehnkerzige gen ihn, die jedoch keinen Erfolg hatte. Der Mapdi 
Glüblicht zu lelſtende Vergütung fol 120 Mark f iſt lang und ſchmächtig, von leicht brauner Farbe 
jährlich betragen. Die Geſellſchaft zohlt an die] und trägt einen ſchwarzen Bart. Er wigt große 
Start mindeſtens 10 pCt. von der lähelchen Brutto Klugheit und Gewandtheit, | 
Einnahme.“ Der Vertrag ſoll auf 30 Jahre gültig ſteten Wachſen if. N 
fein. Die Geſellſchaft hinterlegt eine Kaution von Der Exkherive Itmall Paſcha, welcher gegen 
150,000 Mark. Was des Preis anbehifft, fo wärtig in London lebt, iſt der Meinung, daß, 
wird nach dem vereinbarten Tarif das eleltriſche wenn nicht ſofort größere Truppenmaſſen aufgeboten 
Acht doppelt ſo thener ſein, als das Gaelicht.] würden, der Prophet ſich nordwärts wenden und 
Dar Beſchluß dee Magistrate wurde cioſtimmig ge- das Nüvelta überfallen verde. Der Weg ſiehe ihm 
faßt und der Beitrag ſofort an die Stadiver offen; er habe nur von Obeld direkt nach Dongola 
ordneten-Verſammlung zur Berathung übergeben. zu marſchtren, Chartum rechts liegen laſſend und 
— Zu der unlängft ausgeſchrlebenen Wettbe- as Dongola nach Berber, um auf dieſe Weiſe 


eiligen, er ſammelte Schüler um ſich, 


werbung um Pläne für die Bebauung der Mu⸗ Chartum und Oberegypten vollſtändig abzuſchnelden. 


jeumsinjel in Berlin geht dem Centralblatt der[ Da nach der Niedermehelung des Hauptmanns 
Bar verwaltung von zuſtändiger Seite die Mitthei⸗JMoncrteff und feine Truppen Suaklm und deſſen 
lung zu, daß den Konkurrenzentwürfen etwa beige Umgebung ſchon in den Handen der aufſtändiſch en 
gebene perſpelttviſche Zeichnungen weder dem Preis- Bedumen ſei brauche der Mahvi letztern nur die 
gericht vorgelegt, noch zur öffentlichen Ausſtellung Hand zu reichen. Der Exlhedtve befürwortet daher 
zugelaſſen werden, daß vielmehr ausſchlleßlich die uf einen ſchleuntgen Felczug gegen die fanattſtrten Hor⸗ 
Programm geforderten Zeichnungen an der Preis⸗ den und verwirft den in England auftauchenden 
bewerbung thellnehmen. Für die Koſten der Vor- Plan, den Sudan ſich felbft zu überlaſſen. Die 
arbeiten zu dieſer Konkurrenz und für die zu ver-] Preis gebung des Sudars bedeute Anarchle und 


theilenden Preiſe enthält der außerordentliche Etat Wiederaufnahme des Sklavenhandel in großartigem 


des Kultus nuniſtertums dein Beirag von 50000 M.] Maßſtabe. Jemall Paſcha ſpricht von wer egypti⸗ 
— In demſelben Etat iſt eine Summe von ſchen Politik in Obtregypten mit bitterer Kritik, 
300,000 M. als erſte Rate zur Wiederherſtellung Den Keim des Aufſtandes ſieht er in der Schwächung 
der Schloßkirche in Wittenberg in Anſatz gebracht, der Zentralg:walt in Kalro und in dem von den 
wofür dem Vernehmen nach unſer Kronprinz ſchon] Engländern und vor ihnen von der Doppelkontrolle 
ſeit langer Zelt ein ganz beſonveres Interiſſe be- eingeführten unangebrachten kleinlichen Sparſamkelk. 
thäligt. Die Kirche, welche als charakteriſtiſches „Ich ſelbſt“, fügte er „hielt die Derwiſche und die 
Belſpiel der ſpätgotiſchen Bauweiſe in lusſtgeſchicht⸗ anderen rellgiöſen Hzupter, wilde im Sudan 
licher Beziehung von Bedeutung tft, befindet ſich, große Lokalgewalt beſthen, durch monatliche Geld⸗ 
zum Thell infolge von Beſchießungen und Brand ſpenden ia Schach. Als die Doppelkon trolle 


au Kriegszeiten, in einem jo mothbürftig und nüch⸗ dieſe Spenden einzog, verbanden die ade F 


tern ausgebeſſerten Zuſtande, daß eine gründliche, ſich mit den Sklavenhändlern und ſpaanen 4 
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en zurkdgog, bald er varb er ſich den 


jo daß ſein Anhang im 
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Rärle." Aus ähnlichen Sparfamleitsrädfigten 
war die geplante Eiſenbahn von Sualim am 
Rothen Meere nach Berber unaus geführt ge⸗ 


blieben und doch hätte die Entſchädigung, welche 
die egyptiſche Regierung an die Eiſenbahn - Unter · 
nehmer zahlen mußte, faſt für den Bau ausge⸗ 
reicht. Mt elner ſolchen Bahn wäre dem Mahdi leicht 
der Weg zu verlegen. Ismail if übrigens über 
das Blutbad nicht im mindeſien erſtaunt, denn man 
habe die entlaſſenen Soldaten Arabis wie Böſe⸗ 
wichter behandelt und fie ohne Waffen und Fahnen 
ehrlos Hicks Paſcha überli⸗fert; woher ſollte ihnen 
Muth und Begeiflesung kommen? Ismail jchlägt 
daher vor, feinen Sohn Haſſan zum Gentral⸗ 
gouvern eur des Sudaus zu ernennen, ihm erfahrene 
Leute wie Jemalledice, Reuf und Jemail Ciub 
beizugeben und vor allem eine Armee von 20,000 
Maur. 

Wie die „C. T. C.“ aus Katro von heute 
meldet, bedroht der Mahdi bereits Khartum. Der 
Vertreter des öſterreichiſch-ungariſchen Ger eralkon⸗ 
ſulats in Kalro hat daher im Einvernehmen mit 
dim franzöſtſchen Generalkonſul Schritte gethan, 
damit den in Khartum beſindlichen Europäern, ſo⸗ 
F Eoiogwie den Konſuln und Mijfionären ein Nilſchiff zur 
e Bergung geſtellt werde. 

„Aus Lon don wird dem „Beil. Tagebl.“ 
gemeldet: 5 
er Sowohl die ernſten Fachblätter, wie die libe- 
len und lonſervativen dedeutenden Wochenblätter 
I ſümmen darin überein, England dürfe etzt nicht 
ſeine Truppen aus Egypten zurückzlehen, im Gegen⸗ 

8 theile müßten nöthigenfalls aus Indien und Eng⸗ 
land Truppen hingeſchickt werden zur Sich erung 
Egyptens und zur Erhaltung des engliſchen Ein ⸗ 

e fluſſas daſelbſt. Der radikale „Spektator“ ſchreibt: 
Entweder England verthridigt Egypten bis zum erſten 
da ralt, oder fie müſſen Epyptea dem Sultan 

» überlaffen. Die lonſervative „Saturday Review“ 
I dringt auf die abſolute Nothwendig'eit der Verthel⸗ 

digung Egyptens, weil ſonſt Frankreich die Gelegen⸗ 

beit benutzen würde, feine Superität wieder herzu⸗ 
s-fellen ; ſchon arbeite Barrete dahin. Der „Spek- 
“4ator" dagegen meint, nun jet wohl jeder Gedankt 
an tine Eroberung Tonkins aufgegeben, denn bin nen 

einem Monat dürften die Franzoſen in Algier und 

Tunis für ihr Leben zu lämpfen und 50,000 

Mann hinzuſchicken haber. Leſſeps erklärte einem 
Interviewer, er rathe nur die ſchnellſte Bıfefligung 
Aſſouans an, doch fürchte er nicht das Vorrücken 
des Mahdi nach Unter Egypten; die Bewegung 
werde bald zuſammenfallen; er ꝛieth vor der Ab- 
ſendung engliſcher Soldaten wegen des Klimas ab, 
auch indiſche Soldaten ſeien unndthig. Doch 

hält man Leſſeps hier in London nicht für un⸗ 
parteiiſch. 

Arabi's bekannter Vertheidiger Broadley er⸗ 
klärt, unſer berühmter Landsmann Schweinfurth, 
einer der beſien Kenner nordafrikaniſcher Berhältniſſe, 
ſagte ihm vor dreizehn Monaten, die Bewegung des 
Mahdi fei eine zehnmal größere Gefahr für Egyp⸗ 
ten, als Arabi jemals es war. Der Mahdi gehört 

der mächtigen religlöſen Brüderſchaft Sidi⸗Abd⸗el⸗ 

Kader⸗Ogelanti an, deren Hauptſitz Bagdad iſt und 

die Verzweigungen in Tunis und überall in Afrila 
hat. Auch ein anderer „Mahdi“, ein gewiſſer Mu ⸗ 
bdamed Senuſſt, iſt im Süden von Tripolis anſäſſig, 
ſehr reich und wächtig. Emiſſäre des Sultans er 
ſchlenen bereits aus Jeddah in Saalim, um mit 
dem ſiegreichen Mahdi anzuknüpfen, und die Fran⸗ 
zoſen trachteten ſeit lange, die Sudan ⸗Stämme zu 
gewinnen. Der Khedive Jemail allein verſtand es, 
den Sudan theils durch Schlauheit und Beſtechung 
der ODerwiſche, theils durch ganz unabhängige Bou- 
verneure zu beherrſchen. Jeder Verſuch, den Su ⸗ 
dan von Kairo bei den fetzigen Mitteln Egyptens 
nu beherrſchen, muß fehlſchlagen. Die abgemepelte 
Sudan - Erpedition wurd von Tew fil zur Beſtrafung 
der arabiſchen Offiziere und Soldaten, welche das 
Expeditions-Korps bildeten, unternommen. Dufferin, 
Stewart, Cherif Paſcha und General Hicks ſelbſt 
waren gegen dieſe Expeditlon. 

a Ausland. 

g Paris, 23. November. Die hleſigen Blätter 
bringen über den Empfang unſerts Krouprin⸗ 
‚sen in Valencia nur die Depeſchen der 
„Agence Havas“. Die einzige Ausnahme macht 
die „France“, die ſich telegraphiren laßt, daß der 

Kronprinz überall, wo er ſich zeigte, tüchtig aus- 

gepfiffen wurde. Da daſſelbe nach Behauptung 

d eſes Blattes auch in Genua geſchehen iſt, jo if 
es wohl kaum der Mühe werth, ſich mit der weueſten 
Meldung noch weiter zu beſchäftigen. Dagegen 
möchte ich Ihnen doch einen Artilel des „Evenement“ 
von heute nicht vorenthalten. Thatſachen reden — 
mauchmal auch Worte. Alſo man höre: 
Stellen wir die Thatſachen ein wenig richtig. 
Zunächſt kommt die Aufrelzung nicht von der Pa 
riſer Preſſe. Bismarck und ſeine Blätter haben den 
unverſöhnlichen Kampf begonnen, nicht grade gegen 

Paris, ſondern getzen die Elſaß⸗Lothringer. Sle 

haben die franzöſtſche Sprache aus den Schulen 

und dann aus dem Bezirke und dem Landesaue⸗ 
ſchuſſe vertrieben. Das iſt reiner Despotismus, 
eigens dazu erfunden, um alle frar zöſiſchen Herzen 
auf's ſchmerzlichſte zu verwunden. Bismarck weiß 
ſiehr gut, daß jeder Schlag, dem er einem Elſaß ⸗ 
Lothringer zufügt, in allen wahrhaft franzöſiſchen 

Herzen mitgefühlt wird. Wenn man dieſe drako⸗ 

niſche Maßregel noch auf den Elſaß allein be⸗ 

ſchränkt hätte, wo das Volk noch Deutſch verſteht; 
absr fie auf Lothringen auszudehnen, wo kein rin- 
niger Einwohner auch nur ein Wort Deutſch Der- 
ſteht (10), das iſt eine Tyrannei, würdig eines Dſchin⸗ 
tzis Khan oder Tamerlan! Einen Franzoſen zu 
zwingen, Deutſch zu lernen, iſt eine Quäleret; ihn 
aber zu zwingen, ſo zu ſprechen, das iſt ſchlimmer, 
dals wenn man ihm den Hals abſchuitte. Nachdem 


De 


Bismarck und ſeine Regierung der franzöſtſchen 
Sprache den Verntchtungskrieg erklärt haben, immer 
unterflügt durch ihr Parlament und ihre Preſſe, 
haben fie ſich bemüht, jedem Elſaß Lothringer, der 
auch nur einige Sympathiten für Frankreich hat, 
das Leben unmoglich zu machen. Das Martyrium ()) 
Antoines, eine Brathung bei langſamem Feuer, 
hat alle edlen franzöſiſchen Herzen auf den glühen ⸗ 
den Roſt gelegt. Von den unterdrückten Zeitungen 
will ich gar nicht reden. Es iſt aber Thatſache, 
daß jeder Elſäſſer, jeder Lothringer, der den ge- 
ringſten Wunſch zu Gunſten Frankreichs aus ſpricht, 
den gröbſten Beläſtigungen nicht nur von ſelten der 
Regierung und Polizei, ſondern auch von allen 
Deuiſchen ausgeſetzt iſt, die ihre Baterlandaliche 
nicht anders als durch wilden Haß gegen Frankreich 
und die Franzoſen bekunden können. Daß dieſes 
Vorgehen der Deutſchen eine Reaktion bei den 
Franzoſen hervorgerufen hat, iſt nicht erſtaunlich. 
Jede Gegenwürkung tritt aber ſtärker zu Tage, als 
die urſprüngliche. Thatſächlich ſteht die Sache ſo, 
daß jede Ungerechtigkeit, jede Gewaltthätigkeit, die 
gegen die Franzoſen in Eiſaß⸗Lothrisgen ausgeübt 
wird, in Paris den Wunſch nach Vergeltung er- 
weckt. Ein altes Straßburger Sprüchwort ſagt: 
Wenn man ia Straßburg an einem Barte zupft, 
fo wackeln alle Straßburger Bärte von Straßburg 
bis Marſeille. Die Deutſchen find durch ihren Sie z 
von 1870 jo aufgeblaſen geworden, daß fie nur 
die Stimme erheben zu brauchen glauben, um Frank- 
reich zum Schweigen zu bringen. Mögm file denn 
wiſſen und es erfahren, daß dieſe Zeiten vorüber 
find! Frankreich hat leine Farcht mehr. Es wird 
ſich er nicht den Krieg eiklären, aber wenn die Deut ⸗ 
ſchen glauben, daß fie eine zweite militäriſche Pro 
menade von Zabern nach Parte machen lönnen, jo 
irren fie ſich. Und wenn fle glauben, daß fe ftraf⸗ 
los Daäleret auf Qualerei und Beläſtigung auf 
Beläſtgung erfinden dürfen, um unſern Brüdern 
in Elſaß-Lothringen das Leben unmöglich zu machen 
( teen fie ſich noch einmal! 

Das if wohl mit das Anmafendfle, was ſelt 
langer Zeit geleiſttt worden if! Alſo man will uns 
vorſchreiben, was wir in einer deutſchen Provinz zu 
thun und zu laſſen haben, die Niemanden, gar 
Niemanden etwas angeht, als uns ganz allein und 
ganz ausſchließlich! Wir wollen aber unſere Ruhe 
bewahren und auf alle dieſe köſen Worte im In 
tereſſe des Friedens mit einem guten Rathe ant 
worten: „Rührt nicht an Elſaß⸗Lothringen, das ifl 
ein Punkt, in dem wir ſehr empfindlich find.“ 

aris, 24 November. Heute Nachmittag um 
2 Ule fand der Empfang des Marſchalls Serrano 
im Elyiee unter den üblichen Feierlichkeiten ſtait. 
Die Polizei hatte einige Vorſichtsmaßregeln getroffen 
und 150 Polizeibeamte von der ſpaniſchen Botſchaft 
bis zum Elyſee aufgeſtellt, aber alles ging den ge- 
wohnten Gang. Grevy hatte den Orden des Gol 
denen Bließes angelegt. Serrano überrelch te ſeint 
Beglaubigungsſchreiben mit folgender Anrede: 

König Alfons hat mich beauftragt, Ihnen ſeine 
aufrichtigen Wünſche für das Guck und Wohlerge⸗ 
hen Frankreichs und ſeines Präſtdenten auszuſprechen. 
Was mich betrifft, jo bin ich überzeugt von den 
Vortheilen, welche die Befeſtiguag der guten Bezle⸗ 
hungen für beide Länder, woruch fie ſeit langen 
Jahren verbunden ſind, bieten, und überzeugt, daß 
te mehr fie einander Achtung und Zuneigung be⸗ 
weiſen, deſto größer die Entwicklung dieſer durch jo 
viele Bande begründeten ſreundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen fein wird. Ich werde keine Anſtrengung ver- 
ſaͤumen, um dem Bertrauen Sr. Maleſtät durch be- 
ſtaͤndige Bezeugung dieſer Gefühle zu eniſprechtn, 
wilche die des Königs, der Regierung und des ſpa⸗ 
ulſchen Volkes find. Indem ich mich dieſer jo an ⸗ 
genehmen Pflicht unle ziehe, wage ich auf das Wohl⸗ 
wollen des würdigen Präfldenten der Republik und 
feiner Regierung zu zahlen, daß fie mir die Aus ⸗ 
führung der ehrenvollen Aufgabe erleichtern, welche 
der König mir anzuvertrauen z eruhte. 

Greoy antwortete mit dem Aus brudle ſeiner Ge⸗ 
uugthuung über die Wahl res berühmten Marſchalls, 
der ſich einen jo großen Namen in dem Heere und 
in der Politik eines Landes gemacht habe, und fügte 
hinzu: 

Niemand wünſcht aufrichtiger als ich das per⸗ 
ſönliche Wohlergehen des Königs Alfons und das 
Gedeihen Spaniens. Die Wemeinſamkeit des Ur- 
ſprungs und die Gleichheit des Vollewohls machen 
aus Frankreich und Spanien zwei verſchwiſterte Na⸗ 
toren, welche ſtets vereint bleiben müſſen. Als 
Nachbarn ohne irgend einen Gedanken an Vergröße 
rung des einen zum Nachtheil des andern haben fie 
untereinander nur in dem friedlichen Kampfe des 
Aus tauſches ihrer Erzeugniſſe zu wetteifern, und dies 
iR eine Nebenbuhlerſchaft, welche mur gegen ſeltige 
Achtung und herzliche Beziehungen ſchafft. 


Provinzielles. 

Stettin, 26. November. Ein Armen verband 
welcher einen Hülfs bedürftigen in feine Heimath 
überführt hat, wird, nach einer in dem „Zeutralbl. 
f. d. D. R.“ veröffentlichten Entſchriduag det 
Bundesamts für das Heimathweſen, des Anſpruches 
auf Erſtattung der hierdurch entſtandenen Koſten 
nicht ſchon des halb verluſtig, weil der Transport auf 
eine bei Hülfsbedürftigen nicht übliche Art beweit- 
ſtelligt iſt. 

— Die im Bau begriffene Sekundär- Elſen 
bahnſtrecke Jatznick Ueckermünde, in einer Lauge von 
20,20 Kilometern, iſt, wie die „Uecker⸗Zeltung“ 
ſchreibt, ſoweit gefördert, daß der Termin der Er ⸗ 
öffnung des Betriebes auf derſelben auf den 1. April 
k. J. hat beſtimmt werden lönnen. 

— Für die ſchon erwähnte Verſchlechterung der 
amerilauiſchen Exwerbsverhältmiſſe iſt es ſezr bezeich | 
nend, daß in Newyork gegenwärtig allein 5000 


Tentfche zu ſein, da von den 100 Bewerbern für „Gehn wir beim. Bruder Rechtsanwalt beſorgt 


eine Kommisſtelle mit 10 Dollars (45 M) Wochen 
lohn unſere Landsleute vorzugsweiſe vertreten waren. 
Wenn irgend etwas vom Aus wandern abſchriclen 
kann, jo find 1s dieſe Zahlen. 

— Dir Gärtner Heinr. Sommerfeld 
wurde geſtern Abend abgiefaßt, nachdem er in dem 
Geſchaftslokal der Firma Suſenbeth u. Kruſe in 
der Papenſtraße einen Elnbruch verübt hatte. Er 
hatte die vom Flur in das Geſchäft führende Thür 
mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet, hatte dann an der 
zweiten Thür ein Fenſter elngeſchlagen und war 
durch daſſelbe in den Laren geſtiegen. Dort band 
er verſchledene werthvolle Sachen zuſammen; er fiel 
dabei jedoch von einem Tiſch und dies machte der⸗ 
artigen Lärm, daß die Hausbrwohner allarmirt 
wurden und die Feſtnahme des Diebes veram'aften ; 
in feinem Beſißz fand man 13 Dietriche. 

— Das chineſiſche Panzerſchiff „Chen Auen“, 
welches am Sonnabend Vormitiag 9 Uhr von der 
Werft des „Vulkan“ im Schlepptau nach Swine⸗ 
münde ab ging, hat 4 / Uhr Nachmittags Ziegen · 
ort paſſtrt, und iſt um 8) Uhr auf der Haffieite 
der Kalſerfahrt vor Anker gegangen Geſtern Mor ⸗ 
nen 7 Uhr fetzte es die Reiſe fort und kam 10 ½ 
Uhr in Swinemünde an der Oſtſ vine an. Die 
Reife iſt ohne jeden Unfall von Statten gegangen 

— Am Sonnabend, den 15. Dezember, findet 
im Saal der Grünhof Brauerei das II. Abonne⸗ 
ment Konzerts des Philharmoniſchen Occheſters aus 
Berlin ſtatt, deſſen Liitang aus ſchlteßlich Herr Pro⸗ 
feſſor Rudorff übernehmen wird. Herr Raver Schar⸗ 
wenka, der Soliſt dieſes Abends, wird ſein bereits 
in den meiſten Konzertſälen mit dem größten Bei- 
fall aufgenommenes Klavier - Konzert Nr. II. vor- 
tragen. Der Billetverkauf betziunt beute in der 
Muſlkallen Handlung von Herrn E Simon. 


Kuuſt und Literatur. 

Trowitzſch's Laudwirthſchaftlicher Notiz⸗Ka⸗ 
lender für 1884. Emundz vaungſter Jahrgang. 
In Kallilo gebunden 1 M. 50 f In Leder geb. 
2 Mank. 

Allen Landwirihen können wir dieſen praltiſchen 
Kalender zur Anſchaffung beſtens empfehlen. Er 

chtint bereits im einundzwanzigſten Jehrgang — 
dies ſpricht mehr für ihn, als jede ausführlich: An 
prelſung. Niben den ſpeztel für den Lundwirth 
wichtigen Tabellen (u. a. Splritas Tabellen) und 
einem Jagdlalender, enthält der Talender ausſühr 
liche Redultlons Tallellen für Maaß und Ge vicht. 
jowte eln dolly ändiges Jahrmarlts Verzeiſchnſß Vor 
anderen landwieihſchaſtlichen Kalendern bat er noch 
den Vorzug der außerordeutlichen Billigkeit. Er be- 
ſchwert die Taſche nicht mit uapützem Ballaſt und 
entſp.icht d bei feinem Zweck volllomp en. [283] 

Technologiſches Lexikon von Dozent G. Bre- 
low, Dr. O. Dammer und Prof. E. Hoyer. In 
zwei Bänden oder 30 Lieferungen à 50 Pf. wit 
835 Abbildungen. Oltav. Leipzig, Bibliographi⸗ 
ſches Inſtitut, 1983. 

Das vortreffliche Werk iſt mit der letzt erſchte⸗ 
nenen 30. Lieferung vollſtändig geworden und fel 
der beſont tren Beachtung unſtrer Leſer tmpfoh len 

Wir können nur wiederholen, daß die drei 
Autoren, welche ſich in die gewiß nicht leichte Auf- 
gabe getheilt haben, eine ebenſo kompetente Beherr 
ſchung des wielgeflaltigen Stoffs wie gleichmäßige 
formale Behandlung be virſen, welche dem Werk zu 
ſelten er allgemeiner Verſtändlichleit gereicht. 

Dishalb iſt damit namentlich dem Kleintadu ; 
ſtrlellen, dem Werkmiiſter und deſſen Gehülfen ein 
außerſt werthvolles Nachſchlagewerl in die Hand ge- 
geben; Fabrikanten und Techniker flaben in ihm 
einen Rathgeber, der mit ſorgſamer Treue den be- 
fen Quellen und zuverläſſigſten Angaben nachgeſpürt 
hat, der Land wirth ein Werk, welches ihm nicht nur 
in ſein en Induſtriezwelgen, ſondern auch in der 
Wirthſchaft ſeldſt za heiche wichtige Winle geben 
wird, der Lehrer aber ein Sammelwerk, das ihm 
oft genug das Nachſchlagen in bär drreichen alten 
und neuen Werlen erſpart. 

It welter die einzelnen Gewerbe und Indu⸗ 
ſtrien ſich entwickeln, deſto größer if ihre gegenſel⸗ 
tige Beeinfluſſung, deſto ſchwitriger wird es dem 
Vertreter eines einzelnen Zweigs, mit den Bort- 
ſchriten auf dem ganzen Gebiet des Ge 
werbeweſens in nothwendiger Füßlang zu bleiben. 
um fo willkommener müſſen deshalb zwel Bücher 
fein, die den weitverzweigten Stoff in jo allgemein 
verſtändlicher Weiſt, in fo praktiſcher Form und 
zweckmäßiger Kürze und zugleich in einer Bollſtän 
digkett darbleten wie die obigen, deren Werth durch 
den Reichthum an Abbil ungen — über 800 — 
noch weſentlich erhöht wird. 1264) 

Die Dentmäler der Kunſt. Stutigart bei 
Rud. Neff, begründet von Dr. Kugler, Oberbaurath 
v. Bolt, Dr. E. Gudl, J. Caspar, fort eſetzt von 
Prof. Dr. W. v. Lübke und Dr. Karl d. Lützow 
find ein imposantes Kunſtprachtwelk, deſſen Herſtel 
lung in vorzüglichen Kapferſtichen mehrere Dezen nien 
in Anſpruch nahm. Daſſelbe bietet aaf 193 Ta- 
feln mit ca 2000 Abbildungen tine Auswahl des 
Wichtigſten und Schöufee, was von der Altıflen 
Zeit bis heute im Bereiche der Kunſt geſchaffen 
wurde. Die jetzige Klaiflier Ansgabe zu dem über ⸗ 
aus billigen Preiſe von 30 Mark (iedes Bild zu 
1½ Pf.) bietet Jedermann Gelegen eit, ſich um 
einen unerhört billigen Preis in den Beſitz eine 
wahrhaften Muſeums der bildenden Känſte zu ſetzen. 
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Vermiſchtes. 
— (Ein paar Scherze über amerſkanſſche Ad⸗ 
vokaten.) Ein paar Taſchendiebe folgen einem Herrn, 
der im Reſtaurant große Banknoten hat ſehes laſſen. 
Plötzlich geht er in ein Rechtsanwalts Bureau. „O 


Buchhalter ſtellenlos find und ſcheinen es meiſt weh, was thun wir num?" fragt einer der Beiden. gem Suchens, noch nicht gefunden. 


letzt unſer Geſchäft!“ 

„Hler iſt mein Zeuge, Kollege, der beſchwört 
die Sache!“ — „Und hier iſt meiner, der das Ge⸗ 
gentheil beſchwört!“ — „Ja, was lommt nun bei 
der Sache heraus?“ „Was herauslommt? 
Fünfzig Dollars für jeden von urs.“ 

— (Der diplomatiſche Kellner.) Stammgaſt 
(in einem Reſtaurant zum Oberkellner gewendet) : 
„Hören Ste, George, jetzt könnten Sie mir noch 
ein „Ragout fin“ geben.“ \ 

Oberlellner (halblaut zum Wat): „ Dazu 
würde ich Ihnen heut nun nicht rathen, Herr 
Doktor.“ 

Stammgaſt: „Wieſo ? Was fehlt dieſem Ra⸗ 
gont, wenn ich fragen darf?“ 

Oberkellner (mit verſchmitztem Lächeln): „O, 
Herr Doltor, dem „Ragout“ fehlt gar nichts; aber 
das „Fin“ hat jo ſein Bedenkliches!“ 

— Die Frau eines Beamten in Kaſſel fand 
der „Heſſ. Morg.⸗Z1g.“ zufolge beim Aus ehmen 
einer Gans, welche fir zu 3 M. gekauft hafte, in 
dem Kropfe derſelben ein Fünfaankſtück in Gold. 
Ein ſo billiger Gaus braten gehört wohl zu den 
Selten heiten. 

— Geitgemäß.) Zwei ſtalleniſche Priwadon⸗ 
nen unterhalten ſich in ihrer Loge. Ich habe ein 
Ergagement nach Madrid,“ plaubert die Eine, „aber 
ich kenne das ſpasiſche Publikum nicht und ben e was 
beſorgt wegen des Empfonges, den man mir berei- 
ten ird.“ — „Bil Da in Mar d wit Eathu⸗ 
ſiasmus aufgesommen wirden, cara bella?“ lacht 
die Audere. „Laß Dich vorher in Pais ans 
pfelfen!“ 

— Nach den Ende September d. Js. abge- 
ſchloſſenen amt ichen Liſten betrug die Zahl Der 
ia Preußen au ſäſſigen approbttten Aerzte 8601, 
was gegen das Vorjahr eine Vermehrung von 143 
deträgt. Apothelen giebt es im preußt⸗ 
ſchen Staate 2463, jo daß auf je 141 Qu. 
Ka. eine Apotheke kommt. 

Telegraphiſche Depefchen. ” 

Schwerin 25. November. (Peſt) Herſog 
Johann Albrecht iſt eute m 1½ Uhr Mittags 
nach einjähriger Abwiſenhelt hier wieder einge⸗ 
tro 


— 
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ffen. 

Brüſſel, 24. November. Gooſſens, Biſchof 
von Namur, iſt zum E zoiſchof von Mecheln ernannt: 
orden. 

Paris, 24. November. (Pof.) Der „Temps“ 
bringt eine Prlvatdepeſche aus Salgun, wonach die 
militäriſchen Operationen gegen Bacuinh am 20. 
November begonnen hätten. Offizielle Nachrichten 
darüber liegen noch nicht vor. Es iſt hier das 
Gerücht von der Wohrſchetulichleit einer eugliſchen 
Mediation in dem Konflikt mit China ia Umlauf, 
welche von der frauzoͤſiſchen Reglerung im Prinzip: 
adoptint ſein ſoll, ledoch unter der Reſerve, daß 
zuvor Baenieh und Sontap von franzöſiſchen Trup⸗ 
pen genommen und beſetzt fein müßten. Die hie- 
ſige Preſſe behandelt übrigens melſtentheils vie nrue 
chineſiſche Note zlemlich verächtlich und läßt fich 
durch den kriegeriſchen Ton derſelben nicht welter 
els ſchüchtern. 

Kairo, 24 November. Die Eröffnung des 
geſetzgebenden Rathes hat heute Vormtttag in OGe⸗ 
genwart der Miniſter ſtattgefunden. 

Der Khedive hat der engliſchen Regierung fürn 
den an den Kontreadmtral Hewett erlaſſenen Befehl 
zur Berflärkung des engliſchen Geſchwaders im Rothen 
Meere ſeinen Dank ausgeſproch en. 

Waſhington, 24. November. Staatsſſckretät 
Freelinghryſen hat geheime telegraphiſche Ordres an 
den Komma das ten des amerllautſchen Geſchwaders 
in den aſtatiſchen Gewäſſern gelangen laſſen, die ſich 
aef den Schuß die Juttreſſen der Vereinigten Staa 
ten im Falle des Krieges zwiſchen Frankreich und 
China beziehen. 

Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen wir 
dem „Deutſchen Mont.-Bl.“: 

Wien, 25. November. Der Beſuch des ruf⸗ 
ſiſchen Miniſters des Aeußern, Herrn v. HGltrs, iſt 
fraglich geworden. Er will angeblich ſeine ganze 
free Zelt bei feiner kranken Tochter in Mon trer x 
verbleiben und erſt in der letzten Stunde vor Ab- 
lauf ſeines Urlaubs die Htimreiſt antreten. Es wird 
hinzugefügt, daß die von Herrn v. Glers in Frled⸗ 
richernh abgegebenen Erklärungen über Rußlands 
Friedenspolitik und feine Beziehungen zu den beiden 
verbündtten Kalſermächten derart ſeien, daß der Ber 
ſuch des Miniſters in Wien immerhin unterbleiben 
könne. Oeſterreich habe in Fürſt Bismarck einen 
ſolchen Anwalt, daß in Friedricheruh auch das öfſer⸗ 
reichijch ruſſiſche Verhältniß genügend geklärt wurde 
und thatſächlich as volllommen beſriedigend bezeich⸗ 
nett werden dürfe. 

Peſt, 25. November. Der Miniſterpräſtdent 
Tara wird in Folge des geſtreigen Reichs tagsbe⸗ 
ſchluſſes dem Kalſer Vorſchläge betreffo Einführung 
der allgemeinen ebligatoriſchen Ztvllede unter⸗ 
breiten. 

Peſt, 25. November. In Neupeſt hat ein 
Brand die ganze Neupeſter Straße eingtäſchert. Der 
Schaden iſt rin enormer. 

Genf, 25. November. Die zwei Schiffe, 
welche Freitag Abend um 6 Uhr auf dem Geafer 
Set zufammenfichen, „Cygne“ und „None“, jenes 
von Ouchy bei Lauſan ne, dieſes von Tolan in 
Saveyen kommend, ſollen des ſchlechten Wetters 
wegen ihre gewöhnliche Karstichtung geändert haben 
und trafen vier Kilometer von Ouchy entfernt auf ⸗ 
einander. Die vorderen Theile der „Cygne“ ſtießen 
in dle „Rhone“; in zwei Minuten war letztere ver⸗ 
ſchwunden. Bier Paſſagſere und der Maſchiniſt 
konnten noch im letzten Augenblick auf die „Cpgne“ 
flüchten, 10 Perſonen ind im Waſſer geblieben. 
Die Leichname derſelben wurden bis jetzt, troß eifei ⸗ 


en Da 7 0 müſſe, ſel es uus auf geradem Wege oder durch lich; doch das Madchen wendelt ſich unwill g druck und während die Augen des Frriherre mie 
* B e atriee, unwürdige Ränke. von ihm. 8 feſtgebannt auf itr ruhten, ſchlug fein Herz mächtig 
Nicht ohne einen Inzern Kampf hatte er endlich „Womit habe ich Sie beleidigt und weshalb vor ſehnendem Verlangen. In dileſer Stunde wer 

oder: N ſich entſchloſſen, zu letzterem feine Zuflucht zu arh- tragen Ste die Blumen nicht, welche ich Ihnen ge- te, wo die Verſuchung einen volltärdigen Steg 

[ Da 8 O pfer d er Lieb E. men; er vtrachtete ſich ſelbſt deshalb, er haßte den ſesdet ? Ich dachte, Sie würden mir dieſe Ehre über ihn davonteug ud jedes Bedenken ſchwand, 


Mann, welcher ihn einem böſen Dämon gleich in eewweien 1” ſagte er, ihr folgend. welches bisher ſeine Setle noch belaſtet hatte. i 
Roman von Berſuchung führte und doch ließ er ſich zu Allem „Es iR Ihnen blutwenig daran gelegen, ob ich „Man könnte meinen, Du trägſt Dein Hochzeite⸗ 
Max von Weissenthurn. hinreißen, wenn es galt, ſich das Weib zu er- Ihre Blumen trage oder nicht, wenn nu: Bea fie kleid, Beatrice“ rief Bertha lachend; zertes Roth 


15 obern, nach dem er im ſchrankenloſer Leldenſchaft bat,“ meinte Bertda mit ſchlecht verfiedtem Uawillen. flieg la die Wangen der jungen Braat, der Feelberr 
ö begehrte. „Wie mögen Sie jo ungerecht ſein? Ihre Kouſtae aber erbleichte bis ia die Lippen. 

Der Frtiherr nahm die ihm dargebotenen Hand⸗ 8 laun in meinen Augen doch nur als die Braut) Dos zer Anta ort tiübrigte keine Zeit; von 
ſchuhe und verließ mit bekammeiter Miene das] Während Heuty langſam ſeine Handſchude an meines älteßen Freundes eint iutereſſas te Peſön- alen Saiten las en die geſchmäckten Ballgäſtr ber⸗ 
SGemach. Er war ungewöh⸗lich ernſt und blich zeg und durch die Bildergallerte den Geſelſchafts lichleit fein! Darf ich Villars beauftragen, ſich bei. Die Muſtk ſtemmte einen Walzer an, der Tanz 
feit mehreren Tagen; ſein Blick hatte etwas Un- räumen zuſchritt, jagten ſic allerlei wilde Gdanken zu Ihrer Zofe jn begeben und die Blumen zu wurde eröffaet und Beatrieens erſur Bal ache 
ſätes Aengſiliches; er war Reis beſtrebt, die innere in ſeinem Kopfe, Hugo St. Jehn aber ſaß in polen 1“ ſeintn Anfang. 


nene darch einen gewiſſen überſprudelnden Gal gen- dem die Gegend in etlender Haſt durch fliegenden 
n ag Eiſenbahnzuge und gedachte mit einem Herzen von) „Wenn ich wüßte, daß ee Ihnen wirklich Feude 


user zu verbergen, wenn er ſich aber allein ſah N A 
a Heß er die Maske fallen. Die Tage, welche Zärtlichlelt der zuräckgelaſſenen Braut und des treuen zug 999 . N Em 12. Kapitel. 
ſeligendem Ledestaume für Beatrice dahta 8 eundes, deſſen Obhut er fie anheimgegeben. varlaſſend, va 1 Dirmer die nötige Weiſung Der Ball in Fairholme verlief. wie dle miiſten 


Wien waren, entpielten für den Freiherrn v. Lady Fißgerald trat Sir Hemp im Ballſaale — 25 ‚folgen Jeſtlichkeiten, beſonders arf dem Lande. ma 
Sarı gur Stunden namenloser Qual, unerträglichen tutgegen; fie ſah in der reich mit Spitzen gegierten |? 8 der Geſchmack noch kein gar jo verwöhnter If, zu 
See, e, der ſonſt jo. f öhlich ub ſergles Gott Sammtrobe gar Rattlid aus und während fe einige) dle er am ihre Seite aurüdichrte, bot ſie ihm verlaufen pflegen, mit ſehr viel Scherz und Ruf- 
n golen Mann ſeln ließ, verzehrte ſich jetzt förm Worte miteinander ſprachen, intontrte die Muſtk⸗ bie Hand, damit er die Kröpft des Handſchubs ‚barkeit, Junges tanzendes Volk hatte ſich reichlich 
iich in felbfgefchaffenen Leiden; er, der über die apelle einen Tuſch und die Paart zangirten id. ſchlleße, und mähremd er über ihre ſchmale Rechte elsgefunden; Lady Fizgerald war das Mufterbeld 
eilebte Schwäche anderır Männer ſpöttiſch ge- Bertha war wenige Schritte hinter der Mutter zö⸗ gebeugt daſtand, ließ ſich das Rauschen eines Saen. eine Hıbenewürbigen Hausfrau, Bertha tanzte un- 
Höhle, batte letzt ſein Herz in einer Welſe ver- gerd ſtehen geblieben, wollte ſie ja doch nicht, daß robe vernehmen. auſbörlich und kokettirte nebſibet, jo viel de nur 
een, welche die Moöͤglichtett an Genejung von 4s den Anſchtis habe, daß ſie ſich Sir Henry in „Ab, da it Bea.“ bemerkte Bertha plötzlich. irgend angehend wolte, mit dem Freiherrn v. Cart. 
eiebesweh gärzich aueſchloß Das Be- Er antrung bringe; die weiße, mit Atpfelblüthen „Armer St. John, Re Acht nicht aus, als od fe Der Herr des Hauſes wandelte mit frevu lichen 
, daß jedes doldſelige Lächeln, nach dem er gepierte Robe llaldete ſie ſehr vortheilhaft und der wegen feiner Abweſendeit Trauer trage oder dieſeloe Lächeln, innerlich aber doch wohl ein wenig gelang- 
, jeder Kuß, Für des er freudig ſein Leben junge Edelmann elite ihr mit unverhohlenem el. Herzen empfindr. wellt, unter feinem Gäften umher. | 


F grafjen Hätte, inem Undern geboten wurde — daß pseffement entgegen; doch eingederk des Handkuſſes] Langſam lam Beatrice auf die Beiden zuge⸗ Roſe Captel vermifte in dem Krelſe ihrer Ver ⸗ 
Jenem gehörte, was man ihm verwelgert hatte, am Kaminfeuer, deſſen Angenzengin ſie zu früherer schritten; noch hatte fie den Blick nicht emporge- ehrer den munteren Ozwald nicht wenig und ver⸗ 
bereitete ihm namenloſe Qu l. Abendſlunde geweſen, ging Fe mit flüch tigem Gruß boben, der Freiherr aber, welcher fie jo plötzlich vor wünſchte in aller Stille den Milltärdteu im Au- 

Anfangs war feine Liebe zu Bea ein unklares und vorwurfsvollem Blick an ihm vorüber und auf ſich ſah, fühlte ſich nahezu unfähig, den Ausruf der gemttsen und die Vorgeſetzten des jungen Offljlirs 
Sehnen geweſen, un 6; Ep 225 Be- ihre Mutter zu. Bewunderung zu unterdrücken, welcher auf feinen im Beſonderen, unterhielt fi aber nichts deſtoweniger 
wur derung zu der ſich auch unklares Empfinden E ppes ſchwebte, Bertha aber enttzing dies nicht recht gut. Die Mufl war prächtig, der Tamboben 

gt äatzer Eitelfeit gefellte, well Re tba mit äußenſter fi eee n und * — lan iich in Dißene Balten |fpiegrlglatt, und Alles in Adem genomsen, konnte 

Gleichgültigkeit behanelte; jet aber lebte er ſie, Toilette nicht tadelloſer ausfallen lönnen und Du Nie hatte Beatrice ſchöner aus geſehen als heute man den Ball in Fairholme als ein ſehr gelungenes 
wenn auch nicht mit jener edlen, großen, ſelbſtloſen müßteſ fie deshalb loben!“ tm dem ſchilltruden weißen Seldenkleide, das auch ft zu bezeichnen. 

Liebe, die Hugo St. Jobn's Herz erfüllte, die ohne nicht durch eine einzige farbige Blume oder Schleife Das mene Jahr war etwa ſett einer Stunde her⸗ 
Zögern Allis geopfert haben würde für das Glück „Es iſt allerdings Dein Anzug ſehr hübſch; gat war; fie hielt einen Perlmutterfächer mit eingebrochen, als der Freiherr Htury v. Carr end 

der Geltebten, fo doch mit einer Leiden ſchaft, welcht übrigens, Baron, Sie, der Sie jo viel in der weißen Spitzen geziert in Händen, welchen Hugo lich einen un bewachten Moment beuüzen konnte, um 

der Widerſtand nur erhöhte und die zu beherrſchen Metropole leben und Mancherlet ſehen, dürften in ihr geſchenkt. Noch lange Jahre ſpäter ſah Hen ey den Ballſaal zu verlaſſen. Er datte den ganzn 

e nicht die Cparakterkraft beſaß. Tauſend⸗ und Ihrem Urtheile maßgebender fein als ich; wie ſtaden Carr fie im Geiſte jo vor Ach wie heute, ihm war Abend hindurch all das gethan, was man von Ihm 

abertauſendmal in den langen, einſamen Nächten, Se die Tollette meiner Tochter?“ fie mie aumuthsvoller, mie lieblicher erſchlenen. Das erwartete; er hatte getenſt nad den Hof gemacht, 
während welchen er raſtlos in feinem Zimmer auf- „Man vergißt, dieſelbe za verachten, wenn wan Berauern, daß Hugo nicht zugegen ſel, um fie zu Bea anſcheinend faſt gar nicht beachtet fie in der 
und niederſchritt gtlobte er ſich, daß fe ein werden der Tänzerin ins Auge blickt,“ meinte er verbiad⸗ ehen, verlieh ihrem Blicke einen träumeriſchen Aus- That aber nicht einen Auger blick aus dem Geſicht 


Cölner Dombau-Lotterie. 


ua „Gesund und krank“ 

bat einst ein tüchtiger Arzt als Titel für sein populär- 
medicinisches Werk gewählt und wohl zum grösten 
Theil ist diesen schlagenden Worten die Aufmerk- 
samkeit zu verdanken, welche das Buch im Publi- 
kum gefunden hat. Heute wollen wir auf eine eben- 


Berlin und Leipzig. 
(Zu beziehen durch alle Buchbend kungen) 


Soeben erſchien: 


Verlag von J. Guttenta . Folie 2 Ä 


falls mit grossem Beifall e ae Iunuptgewinn 7E.0O® Mark. Die 
des Chefhospitalarztes Dr. med. Liebaut, betitelt 1 Gavim wine d 000 
ie Regenerationskur“, aufmerksam machen, in 1 13 7550 a ni en a 2 * a 5 Konſulargeſetzgebung 
welcher dieser R au Erfahrungen so reiche Arzt 2 Gewinne ö 6000 „A 12,000 200 Gewinne d 150 30.000 0 des 
insbesondere die Nothwendigkeit eines gesunden 5 Gewinne d 3000 15.000 1000 Gewinne 60 60,000 7 
ans als unbedingtes Erforderniss einer guten Ge- 12 Gewinne à 1500 18,000 Außerdem Kumſtwerke von circa 60,000 1 Deutſchen Reiches. 


Ziehung am 15. Januar 188. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
auch 10. 5 A 3,50 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 
rchplatz 3. 
Die Beſtellungen bitt 
Looſen biefeiben demnach „ — je 5 Pe 1 K bree n dab fen 


werden. 
Auswärtige Beſteller wollen ankirten Rückantwort ein t b ; 
Bei Poflanmeifungen 10 Mfamige mehr dgl. e Zenpfemnigmarte mit. beifügen reiß 


Text⸗Ausgabe mit Anmerkungen u. Sachregiſter 
vo 


n 1 
Dr. Philipp Zorn, 

ordentl. Profeſſor der Rechte zu Königsberg. 
Taſchenformat. Kartonnirt 4 Mark. 

Die Sammlung enthält ſämmtliche Ge⸗ 
ſetze, Verordnungen, Handels⸗ und 
Schifffahrts verträge, ſoweit dieſelben 
ſich auf das Konſularweſen beziehen. Der Stoff 
zerfällt in dreigrößere Gruppen: 1. Ver⸗ 
faſſungsvorſchriften. 2. Geſetzes⸗ 
und Veordnungsrecht. 3. Die Kon⸗ 
ſularverträge und die konſular⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen der Han⸗ 
dels verträge. Zur Erläuterung find, wo es 
nothwendig war, kurze, verweiſende An⸗ 
merkungen hinzugefügt. Somit liegt in dieſem 
Buch ein ſyſtematiſch gegliederter, 


% a. Hysterie, Hämorrhoiden, Siphilis etc. etc. ihren 
Grund im kranken Blute haben. 

WMWWer sich über Entstehung und rationelle Behand- 
lung und Heilung dieser Leiden informiren will, 
lese diese in Stettin in O. Späthen's Buchhandlung, 
Breitestrasse 41— 42, & 50 Pig. erhältliche Broschüre. 


Sie huſten nicht mehr! 

wenn Sie die berühmten und jetzt allerwärts in An⸗ 
wendung kommenden Apotheker W. Voß'ſchen Katarrh⸗ 

pillen gebrauchen. Vorräthig in Stettin in der Pelikan⸗ 

u. in Schlüter's Hof⸗Apotheke, Grabow Apoth. Schuſter 
und in den Apotheken zu Stargard, Demmin, Labes, 
Schievelbein, Treptow a. Rega, Belgard, Schlawe. 
Nur echt, wenn jede Schachtel den Namenszug des 


prakt. Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. 


Als 


belegenheitskauf 


empfehlen wir eine Partie 


Unterröcke 
rich“, ſowie der Schleppdampfer „Aal“ 


von feinen Velours, ſollen wegen Liquidation der Firma öffent⸗ 
p. Stück 3 Mark, ſonſtiger Preis en Saasen dean ae 


worden auf Donnerſtag, den 29. No⸗ 


6 Mark. a vember, Vormittags 10 Uhr, zu 


Stettin im Hotel Stadt Petersburg, 


92 Fiſcherſtraße 10, 1 Tr. 
E rüder ren Die Schiffe liegen vom 25. er ab in 
9 Stettin und wird nähere Auskunft vorher 


durch Herrn A. Jacob, Stettin, 


. n 
. November. Wetter feucht. Temp. vorhanden geweſen iſt. Denn der Herr 
— 2 om. 28“ 4”. Wind WB Verfaſſer war in Folge feiner bekannten und ges 


Weizen ruhig, per 1000 Klgr. loko 165— 180 bez., per 
November 183 nom., per November⸗Dezember 183 nom., 
per April⸗Mai 189—188,5 bez., per Mai⸗Junt 190,5 
3 192—191,5 bez., per Juli⸗Auguſt 


Roggen ruhig, p . 
bez., geringer 189—141 bez., ruff, 144—145 bez. 
November 1 —1425 


ſchätzten ſtaatsrechtlichen Arbeiten wie kein An⸗ 
derer berufen und befähigt, den Stoff zu be⸗ 
herrſchen und die ſchwierige Aufgabe der Sichtung 
und Prüfung des umfangreichen Materials zu einem 
wohldurchdachten Abſchluß zu bringen. 


1 ländliches Grundſtück von circa #50 Morgen gutem 
Boden nebſt gutem Inventar fol ſo fort billig unter 
günſtigen Bedingungen verkauft werden. 
Näheres bei Arendt, Polzin. 


Tie der Firma L. Busse & Co. 
in Berlin gehörige Dampfquatze „Hein⸗ 


ö Sunk fee, pe 1888 ge „ ben ohne Jah, 48,7 


Stadtverordueten⸗Verſammlung. 


Am Donnerſtag, den 29. d. M.: keine Sitzung. 
Stettin, den 24. November 1888, 
Br. Scharlau. 


Burgen Age the Breiteſtr 33 Mönchenbrückſtr. 6 (zu ſprechen von 2 bis 

. g ig 1 3 Uhr Nachmittags), oder durch Herrn 
| Retter vie. 6. AuSRDN Prospekt und Unter E. Heinemann, Berlin, Rochſtr. 1, 

e e De bereitwilligſt ertheilt werden. 

richutan ii 2 2 


=: 


bel Magazin und Polfterwanren-abrit| Auhberg & Co. Nack. 


Mattfeldt & Friederiehs, M Kofmark Möncenftr.-Ech 
“N - oßmarkt- u. Mönchenſtr.-⸗Echke. 


Stettin, Bollwerk 36, 
Wir beehren uns anzuzeigen, daß wir 


erpebiren Pafſagiere 
don Bremen ws das Weinſtuben⸗Geſchäft, ſowie den Klein⸗ 
verkauf weiter betreiben. 


5 \ A [117 E T 1 K Pr Wir empfehlen jchöne abgelagerte Weine, 


| 5 

25, untere Schulzenſtraße 25, % R 
empfiehlt ihr reich afjortirtes Lager von Möbeln WEN 
in allen Holza 3 


mit den Schnelldamwpfern des R auch auf Theilzahlun br ebenſo Rums, Arracs, Cognacs zu mäßigen 
Norddeutschen Leys zu den biligſten Preifen. f Theilzahlung ö ar 
9 Alle Aus kunft unentgeltlich. Wir bitten auf Firma und Hausnummer zu achten. Hetzel & Paetsch. 
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verloren, ja ihr ſogar babes telt manche Heine } Er h tte Überdies eine gerechtfertigte Aue rede, gelegen fein wird, vach meiner heuligen Erfahrung barſchen und meine Wunde iſt fa noch fo friſch. 


Aufmerkſamkeit erwieſen, die fie dankbar auerkauntt. um fle aufzuſuchen, denn am Abende, kurz vach- zu urtbeilen.“ Selbſt Hugo würde mich bedauern, wenn er wüßte, 
Sie fand wenig Frende an dem Feſie, denn fie dem fir den Bahſaal betreten, war ein Diener wit „Und doch haben Sie ſich fo ſehr auf dieſen wie ich leide; aber glauben Sie mir. ich mühe 
mußte wie er und immer wieder on Hugo und feine" einem Briefe für ſie an fie berang treten, welchen gefrent?“ nch ernſtlich, meine Thorheit, weine Schwäche zu 
lange weile Reiſe denken; thit erhitzte Phastafle die letzte Abendpoſt gebracht, und Bea hatte den- „Ja, aber damals dachte ich nicht, daß Hugo überwinden.“ 5 
zauberte ir Eifenbabnunglüde und eine ganze Reiht ſelben Sir Hmiy gereicht mit der Blite, ihn für fort ſein werde.“ Ihre Augen ſtanden voll Thränen. 

möglichet und unmöglicher Mißgeſchſcke vor die Seele, ſie auflubeben, bis fie Zeit und Muße haben werde, Die Stirne ihres Geſellſchaftas verfinſterte ſich „Glauben Sie mir, es ihnt mir namenlos weh, 
fo daß es tür die größte Ueberwindung Fofete, zu Ihn zu leſen. ö Hugo und immer wieder Hugo! daß Sie meinetwegen leiden,“ ſprach ſie ſanft. 


latzen und zu tanzen und fie es als wabre Erleich⸗ 1 „Schade, daß der alte Oakel ſeine Erkrankung „Ich will ſie nicht wieder betrüben,“ gelobte er. 
tung empfand, als fie im Trouble der Souper⸗ N e e eh nicht auf eine gelegentre Zu verſchoben hat,“ „Doch — ich habe Ihnen ja noch Ihr Eigentum 
Bunde unbemerkt dem Ballſaal entſchlüpfen und ſich muthlich ein Neyj ihre wunſch, der warten kann l meinte er ſpöttiſch, er hätte rückfchtsvoller fein zurückzuſtellen fält mir eben ein; wollen Sie nicht 
in tas Schulzimmer flüchten konnte, welch es in eine Das Schreiben war ſowt in Str Hempe Tasche folen; „ein jeder Ihrer Gedanken gehört doch ewig Ihren Beef jetzt haben 7“ l 
Art Garderobe umge vandeſt worden wor. u b 93 nur Hugo allein,“ fügte er veizweiflungsvoll hinzu!!“ „O danke, ich batte denſelben ganz vergeſſen; 
Die Rube und Stille hier thet ihr raemles gewandert un bene deu ee . en gar zen Ach er hätte fa fo gerne Alles bingegeben, um nur ja, ich glaube, ich darf mir noch einige Minuten 
wohl nad dem lärmenden, baſtenden Gelriebe dis Ball een F ah ** SR 6 einen Funken von Hoffnung hegen zu können. der Rude gönnen! Sie nahm den Brief aus 
Ballſaales; das Feuer war nahezu erloſchen, denn fe der Zeit, del. de 5 e N 2 10 = Doch die großen vorwurfsvollen Augen, die eine feiner Hand. Sie erlauben ſchon ?“ bat fie mit 
Niemand im Hanje hatte die Zeit gehabt, daran e geſchab es * ad PR h Ai 15 ee Hul- | Setande lang ſo tatelnd und ernſt zu ihm empor leſchtem Lächeln und Sir Hemp verneigte ſich zu⸗ 
zu denke, und Bra ſank in einen niederen aner- gen 0 I 5 N 1 15 . yon ſahen, waren eine hinrtichende Erwiederung, denn ſtimmend. 
kaniſchen Schaulelſtahl am Kamin, wüde die Au⸗ 1 * N ug ART Eil be b le tn dieſen las er nur zu deutlich, daß fle ihrer Liebe Er wendete ſich von ihr ab, während fie das 
gen ſchließend und das Haupt in die Kiſſen zuröck⸗ aufgirg un r Hen um bie Erlaunip Dat, bis zum letzten Athemzuge treu bleibes werde. Siegel des Brieſes löſte, doch ein leiſer Angſtſchrei, 
leönend. eintreten zu bürfen, „Vergeſſen Ste Hago's Liebe und Vertrauen iu der ſich ihrer Kehle entrang, ließ ihn raſch wieder 1 
Doch nicht lange ſolte fe. ſich der Einfamtdt! Auf ihre beſahende Enlgegnung bin trat er näher Ihnen?“ fragte ſte kalt. „Ich bin derſelben ein⸗ auf Me zuellen. Beatrice wor todtenbleich; ihre 
erfreuen; die blauen Aug en, welche jeder ihrer Be- und ſich an die Rücſeite ihres Stuhlts lehnend, g⸗denk, Baron, wenn auch Sie keln Erinnern da- Augen rudten ſtar ued gläſern auf dem Schreiben, 


wegungen den ganzen Abend hindurch fo unaus- blickte er voll zärtlichem Ausdruck zu ihr nieder, für zu haben ſcheinen.“ welchts fle in Händen hielt. 

geſetzt gefolgt waren, hatten auch iht Entſchlipfen Beatrice aber achttte deſſen nicht. Berziden Ste mie,“ ſtammelte er. „Ich be⸗ 

aus dem Ballfanle bemerkt. und errathend, wohln „Es thut wohl, auszuruben,“ bemerkte fie leicht leidige Ste fets von Neuem; aber wenn das Herz Fortſetzung folgt.) 

fie geflüchtet war Sir Henty ihr gefolgt. lis; ich glaube nicht, daß mir viel an Bällen übervoll iſt fällt cs zuweilen ſchwer. ſich zu be ⸗ 15 
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Für den Weihnadts-Verkanf 


große Preis - Ermäßigung ſämmtlicher 
Artikel, | 
. uns. 5 beſonders 8 Preiſe für | 
fertige Wäſche jeder Art für Herten, Damen u. Kinder, 


große Partien vorzügliche 


I weiße leinene Taſchentücher in beſten Fabrikaten, # 


5 für Kinder das Dtzd. von 1 M. 50 Pf. an, für Erwachſene das Dtzd. von 2 M. SO Pf. an, 
für Kinder mit neueſten N ar geſäumt u. in Karton Otzd. von 
& 1 Br! „an, 

für Erwachſene mit neueſten farbigen Kanten, geſäumt u. in Karton, Dtzd. von 8 M. an. 


Schürzen jeder Art in großartiger Auswahl. 


bebrüder Aren, sss. 


Geſehlich geſchützt! 


armoni Flütes. 
Kein Spielzeng. 


Prämlirt Lyon 1828, Wien 1873, Paris 1878 Silbere Medaille. 


Saxlehner's Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunssen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und geschätzt von medi- 

4 zinischen Autoritäten, Bamberger, Virchow, Hirsch, Spiegelberg, Seanzeni, 

Buhl, Nussbaum, Eemareh, Kussmaul, Friedreieh, Schulze, 
Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer 


* 7 n 9 2 g —— 2 
empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwassenhandlungen und den meisten 
Apotheken, doch ist stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser zu verlangen. 


5 Der Besitzer Andreas . Budapest. Hi 
astilies de Bilin 


(Biliner Verdauungszeltchen). 
Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, 
Verdauungsstörungen überhaupt. 

Depots in allen Mineralwasser-Handlungen, in den 
Apotheken und Droguen-Handlungen. 


Brunnen-Direktion in Bilin (Böhmen). 


„ Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3— 4, 
N Sc ihr reichhaltiges Lager von 5 


chreihehüchern 


in allen Linkaturen, wie einfache Linſen in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein (mit und ohne Michtungslinien), 
Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 
Schreibebücher auf ſchönem ſtarken weißen 
Schreibpapier, 3½ und 4 Bogen ſtark, 
a 8 Pf., per Dutzend 80 Pf. ö 
ibebüdjer desgl., ſteif brochirt, 10 Bogen 
ſtark 8 20 Pf., 20 Bogen ſtart, 40 Hf. 
Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
a5 Pf., 4 Bogen ſtark, a 8 Pf., 10 Bogen 
ſtark, » 20 Pf., 20 Bogen ſtark. a 40 Pf. 
Schreibehefte desgl., 2 Bogen ſtark, d 5 Pf., 
per Dutzend 50 Pf. Nr 
Schreibebücher auf ſtarkem extraftinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 Pf., per 
Dutzend 1 ME, 10 Bogen ſtark, & 25 Pf., 
20 Bogen ſtark, à 50 Pf., 30 Bogen ſtark, f 
0 a 75 Pf. 

Ordnungsbücher & 10 Pf. 
Aufgabebücher (Oktav), & 5 Pf. und 10 Pf. N 
Notenbücher à 10 Pf, größere 25 Pf. ö 
Zeichnenbücher & 8, 10, 15, 20, 25 u. 50 Pf., 

extra große & 1 Mk. MB 
Kontobücher zu 5, 10, 15, 20 und 25 Pf. 2 
Notizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ꝛc. f 
zu den billigſten Preiſen. 3 


Bertin, Feiedrichſtraße 100. 


Ein gutes ages mitten 
„Beim geringſten Unwoh eife ich glei 
zum „Anker⸗Pain⸗Expeller“, Beh A alıbe. 
wärte Hausmittel hilft ſtets und jenen", — 
So brechen Tauſend und aber Tauſend, welche 


den echten, unverfälſchten Anker⸗Pain⸗Exbeller im 
Haufe haben. Zum Preiſe von 1 % die Flaſche 
vorräthig in vielen renomaurten Apotheken des In⸗ 
und Auslandes. 


| 
| Export!! 
Berliner Weißbier! 


von A. Beitzaen, Berlin, S., 35, Ritterſtr. 85, 


Ein tüchtiger, zuverl. Unterbrenner, der mit kontinutr⸗ 
lichem Apparat vertraut, wird ſofort geſucht. Perſön⸗ 
liche Vorſtellungen werden berückſichtigt. 

Neddemin, Meckleuburg. . Lemecke, 
Rittergutsbefiger, 


13288 Flotte gewandte Verkäufer, 

2 ZZ 5 . 2 ar 8 — bee Payne! Schreib-, San N 
rte Sarde 2 rauche 8 v t, * 

10⸗Pfd.⸗Faß, netto 7 Pfd., 46 6,50 zollfrei, in und Damen⸗Tuch iche durchaus verlraut, finden dauernde St 


Offerten nebſt Zeugniß⸗Abſchriften und Photographie 


Postversandt sem singender Ya Anker billiger. in modernſten, echten Farben verſende in beliebiger Meter⸗ ſofort erbeten. 
anarien-Vögel. \ Melnze's Fiſch- u. Delifatefj-Rager, zahl zu Fabrikpreiſen. Muſter franko! 


Felix & Mannaberg, Berlin, C. 


R. Maschke, St. Andreasberg im Harz, Ottenſen per Hamburg. J. Crüsemann, Sagan. 


